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er 8 
rſcheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 
Beſtellungen 
nehmen alle Boft-Anftalten des 
In- und Auslandes an. 


Deulſchland. Berlin (Hofuachrichten; erledigte Praͤſidenten-Stelle: 
Gerücht v. Miniſterwechſel; Wüunſche nach einem allgem. Haudelsgeſetzbuch: 
Stand d. Saaten; d. Welkrenuen; Verbrechen durch Mißbrauch von Schwe⸗ 
felſäure); Grandenz (eigenthüml. Poeſtwagen⸗- Unfall); Düſſeldorf (d. Lan⸗ 
desſtiſtung zur Unterſtützung Invalide): Brand (Gruben⸗Einſturz). 

Oeſter reich. Wien (feine Rüſtungen in Croatien) 

Schweiz. Bafel (Folgen d ‚Defterr. Grenzſperre) 

England. Londen (Hoffeſtlichkeit; Zulu-Kaffern ; d. Deu ſchen Sa: 
chen auf d. Dubliner Ausftellung)- 2 i 

Italien Mom (Verordnung in Betreff d. Röm. Stadt⸗Verfaſſung) 

Vermiſchles. j 9 

Locales Poſen; Liſſa ’ Wengrowiee. 

Mufterung Polniſcher Zeitungen. 

Theater. g 

Cirque olympique. 

Handelsbericht. 


Feuilleton. Litteratur (Schiller's ei N 
Günther). (Schiller's Lied von der Glocke und Dr, 
Anzeigen. 


— ——— —̃ c c ꝛ . RI) BER REN BERLIN 


Berlin, den 19. Juni. Se. K. Hoheit der Prinz Karl find, 
von Weimar kommend, hier wieder eingetroffen. 

Potsdam, den 18. Juni. Ihre K. Hoheit die verwittwete 
Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin ift von Schwerin 
auf Sansſonci eingetroffen. 


Sansſouci, den 20. Juni. Ihre K. Hoheit die verwittwete 
Großherzogin von Medlenburg- Schwerin iſt nach Marien: 
bad abgereiſt. 


Berlin, den 21. Juni. Der Waſſerbaumelſter Flügel iſt zum 
Salinenbau-Jnſpektor bei dem Salzamt zu Schönebeck ernannt. 

Die Berufung des Kandidaten des höheren Schulamts, Friedrich 
Ernſt Große, als Lehrer an der höheren Bürgerſchule zu Aſchersle— 
ben, iſt beſtaͤtigt. . 

Der Civil⸗Supernumerarius, Landwehr-⸗Lieutenant Meper, iſt 
zum Buchhalter bei der General⸗Staatskaſſe ernannt. 


a Se. Ercellenz der General-Lientenant und Commandeur der 5. 
Dioiſion, v. Wuſſow, ift von Prenzlau, Se. Ereellenz der Wükliche 
Geheime Rath, Appellationsgerichts-Chef-Präſident und Präſident 
der Erſten Kammer, Graf v. Nittberg, aus Glogau und der außer⸗ 


0 . am K. Spaniſchen 
Hofe, Kammerherr Graf v. Galen, von mar hier angekommen. 

Der General-Major und Commandeur der 3. Garde-Jufanterie- 
Brigade, v. Kropff, iſt nach der Rheinprovinz und der außerordeut⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Bundestage, v. Bis- 


marck⸗Schönhauſen, nach Frankfurt a. M. abgereiſt. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Bürcaus. 
Paris, den 18. Juni. Die heutigen Journale führen eine heſ— 
tige Sprache gegen Rußlaud und halten die Oeſterreichiſche Vermitte— 
lung für zweifelhaft. i 
Konſtantinopel, den 9. Juni. Ein Kaiſerl. Ferman, 
welchen die Privilegien aller chriſtlichen Kirch 
iſt heute erſchienen und wurde allen Kirch 


kaiſerl. Fer durch 
en feierlich beſtätigt werden, 
euhäuptern mitgetheilt. 


10 Dentſchland. 

erlin, den 20. Juni. Das Feſtmahl welches geſtern Se. 
Maj. der König im Schloſſe zu Sansſouci gab, war Tr 
Außer den Mitgliedern des Königl. Hauſes und den am Hofe weilen⸗ 
den Kaiferlichen Herrſchaften waren noch mehr denn hundert Perſonen 


zur Tafel geladen worden. Die Miniiter waren mit ihren Gemahlinnen 


erſchienen. Abends fand im neuen Palais eine Theatervorſtellung statt. 
2 A: 8 Prinzen und Prinzeſſinnen, jo wie die 23 
iniſter kehrten erſt Nachts 12 Uhr mittelſt Ertrazuges na 
zurück. 0 erſt Nach hr mittelſt Extrazug 
er Erze nog Karl Ludwig von Oeſterreich traf heut Vormittag 
105 Uhr, in Begleitung des Prinzen Karl, des Feldmarſchall. Lieute⸗ 
ingen und des General-Adintanten, Generals 


Litteratur. a A 
Schiller's Lied von der Glocke und Dr. Fr. Joachim Günther. 


In Magdeburg an der Elbe da lebt ein Mann, mit Namen 
Friedrich Joachim Günther, feines Standes ein Gelehrter. 
Selbiger hochgelehrter Herr F. J. Gunther iſt in einer ee 
begnadeten Stunde auf den großen Gedanken verfallen, „die Deut⸗ 
ſchen Klaſſiter in ihren Meiſterwerken darzustellen,“ und er praſentirt 
uns die erſte goldene Frucht ſeiner tiefen Forſchungen in einem großen, 
über 400 Seiten starten Ottavbande feiner lieben Schwiegermutter 
in herzlicher Verehrung zugeeignet.“ Das dicke Buch beſchäftigt ſich 


ließli 
aussehen Sch Muslegung von Schillers Glocke. 


er, i iedri ünther 
zum Ausleger gefunden! und * 8 e 


Einblick in das dickleibige Buch 


es Dir im Jenſeits vergönnt, einen 


N Deines hochgelahrten Auslegers zu 
t ö 6 hochg 
galt een: d Deines Diſichens über die Ausleger des 


„Wie doch ein einziger Reicher ſo viele Be 

„Setzt! Wenn die Könige bau'n, haben die Kärrner u 

ö \ zu thun. 

Alſo Dr. F. J. Günther ein Kärrner? Wenn er's nur wäre! 
Die Kärrner ſchaffen den Schutt bei Seite, unfer gelehrter Freund thut 
das Gegentheil. Er thürmt um den herrlichen Königsbau einen ge⸗ 
waltigen Schutthaufen, poſtirt ſich hoch oben darauf und ruft mit 
lauter Stimme: „Das Erklären Deutſcher Dichtungen genießt ſammt 
denen, welche es treiben, eines nicht allzugroßen Rufes. (So ſpricht 
Herr F. J. Günther nämlich in der Vorrede zu feinem Buche.) Leeres 


ttler in Nahrung 


Mittwoch den 22 Juni. 


Poſener Zeitung. 


Das 
Abonnement 
betragt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far,, für ganz 
Preußen 1 Nthlr. 24 far. 6pr 
Inſertionsgebühren 
1 far, 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


1853. 


— 


Major v. Brauchitſch aus Potsdam hier ein, nahm zunächſt das 
Friedrichs-Denkmal in Augenſchein, beſuchte alsdann das Zeughaus 
und begab ſich ſchon um 12 Uhr Mittags wieder nach Potsdam zurück. 

Am Sonnabend Vormittag fand eine Sitzung des Staatsmini— 
ſteriums ftatt, in der, wie ich höre, jedoch nur über die Beſatzung eini⸗ 
ger erledigten Stellen verhandelt wurde. Als Nachfolger des Regie— 
rungs⸗Präſidenten v. Metternich, der aus feiner bisherigen Wirk⸗ 
ſamkeit zu Potsdam ausſcheiden und ſich auf feine bei Hörter in Weits 
phalen gelegenen Güter zurückziehen will, werden bereits die Abgeord- 
neten zur 2. Kammer Landrath v. Röder zu Angermünde und Landrath 
Graf Eberhard zu Stolberg- Wernigerode auf Kreppelhof 
genannt. / 

Die Auweſenheit des Ober⸗Präſidenten der Provinz Sachſen, 
v. Witzleben, hat auf's Neue zu dem Gerücht Veranlaſſung gege- 
ben, es handle ſich um den Austritt des Herrn v. Weſtphalen aus 
dem Miniſterium, und der Ober Bräfident fei berufen, das Porte⸗ 
fenille des Innern zu übernehmen. An gut unterrichteter Stelle weiß 
man von einem derartigen Perſonenwechſel nicht das Geringſte. 

Wie hier bereits bekannt, wollen mehrere Ständekammern 
bei der bevorſtehenden General-Conferenz auf ein allgemeines Han— 
delögefegbuch hinwirken. Schon früher iſt der Regierung von vers 
ſchiedenen Seiten dieſer Antrag zugegangen, den Antragftellern find 
aber die großen Schwierigkeiten nachgewieſen worden, die ſowohl ein 
allgemeines, als auch ein deutſches Handelsgeſetzbuch hat. So lange 
noch verſchiedene Syſteme beſtehen, dürfte die Redaction eines derar— 
tigen Geſetzbuches geradezu zu den Unmöͤglichkeiten gehören. 

Aus allen Gegenden unſers Staates laufen höoͤchſt erirenliche Bes 
richte über den Stand der Saaten ein und dieſe werden gegenwärtig 
durch die zum Wollmarkt hier anweſenden Gutsbeſitzer in allen Punk⸗ 
ten beſtätigt. Die Beſorgniß, daß die kalte Witterung, welche in 
der erſten Frühlingszeit geherrſcht, einen nachtheiligen Einfluß auf die 
Saaten üben und eine Mißernte herbeiführen würde, iſt ſomit grund- 
los und bald dürften daher die immer noch hohen Getreidepreiſe ein 
Herabſinken erfahren. 

Der Bürgermeiſter Naunyn hat ſich heut Morgen zum Ges 
brauch einer vierwöchentlichen Kur nach Marienbad begeben. 

Der franzöſ. Geſandte Marquis de Mouſtier wohnte geſtern 
bereits mit feiner jungen Gemahlin der Meſſe in der St. Hedwigs⸗ 
kirche bei. Wie verlautet, wird der Marquis in dem Geſandtſchafts⸗ 
Gebäude eine Hauskapelle einrichten und zum Kaplan den frühern 
Lehrer ſeiner Gemahlin berufen. — Die Nachricht, daß auch die Kai⸗ 
ſerlichen Herrſchaften zur Meſſe in dieſer Kirche erſchienen wären, iſt 
— unrichtig; die hohen GAfte find geſtern gar nicht in Berlin 


fen. 

Für die Wettrennen zeigt das Publikum ilnahme. 
Am Sonnabend wurde auf dem Rennplatze — der 
Herren, er wurde mir als Herr v. Heidepriem bezeichnet, kam 
allein durch verſchiedene Wetten in den Vefig von 10,000 Thalern. 

E Der Etaat3- Anzeiger, fo wie das 21ſte Stück der Geſetz— 
se 5 heute ausgegeben wird, euthält die Städte-Ord⸗ 
nung für die ſechs öſtlichen Provinzen der Preußiſchen Monarchie vom 
30. Mai 1853. ie g 

— Der aus Ungarn von der Oeſterreichiſchen Regierung ver⸗ 
wieſene Miſſionsprediger Dr. Schwartz, der von der Schottiſchen 
Kirche für die Judenmiſſion angeſtellt war, hat, wie wir vernehmen, 
Erlaubniß erhalten, nach Peſth zurückzukehren. Derſelbe, ein gebor⸗ 
ner Preuße, zur Zeit in Amſterdam als Miſſionair thätig, wird auf 
der Durchreiſe hier kurze Zeit verweilen. 

— Um die Noth zu lindern, werden auch in dieſem Jahre fo 
weit es angeht und in derſelben Art, wie in den Vorjahren, Seitens 
der Staatsregierung Bauten in Schleſien unternommen werden. 

(C. B.) 


— Der wegen des an dem Klempuermeiſter Bontoux verübten 


Mordes zur Todesſtrafe verurtheilte Zeugſchmiedegeſelle Lücke hat ge⸗ 
gen das Urtheil des Stadtſchwurgerichts die Nichtigkeitsbeſchwerde 
eingelegt, ohne beſondere Gründe, als feine bereits bekannten Aus— 
laſſungen angeführt zu haben. 

— Wiederum iſt ein gräßliches Verbrechen durch Mißbrauch von 
Schwefelſäure geſchehen. Ein junges Mädchen hat aus Unmuth dar- 
über, daß ſie in ein dienendes Verhältniß treten ſollte, erſt ihrem un⸗ 
ehelichen Kinde und dann ſich ſelbſu dieſen gefährlichen Trank einge⸗ 


Br dreſchen, Eulen nach Athen ſchleppen, Pedanterei treiben, das 
Erhabene platt und das Winzige groß machen, den Geiſt herausfegen 
den poctiſchen Farbenduft abtapſen — das find ſo Redensarten, durch 
welche jenes Geſchäft bezeichnet und den Arbeitern in ſolcher Tret⸗ 
müble ihr freilich oft nur zu wohl verdienter Lohn gereicht zu werden 
pflegt. Ich hab's beſſer machen, das Erklären ſelber zu größeren Eh- 
ren bringen und darum ein Beiſpiel geben wollen, wie ein Deutſches 
Gedicht ausgelegt werden müſſe. — Hat jedoch Einer Luft, dieſe Ab⸗ 
ern für Hochmuth zu erklären, ſo will ich ihm dieſe Freude nicht ver⸗ 
erben, ihm aber auch feine „Lumpeubeſcheidenheit“ herzlich gern zum 
alleinigen Genuß überlaſſen.“ 


Einige Girate aus dem Buche werden indeß hinreichen, den Beweis 
zu führen, daß unſer Schiller⸗Erklärer eine bis jetzt noch ungeahnte 
Meifterfehat erreicht hat, „Pedanterei zu treiben, das Erhabene platt 
und das Winzige groß zu machen, den Geiſt herauszufegen und den 
poctiſchen Farbenduft abzutapſen.“ 


Nr. 1 Feſt t in der Erd 
„Feſtgemauer en 
"Steht die Form aus Lehm gebrannt.“ 


Ueber dieſe zwei Verſe lautet die hochpoetiſche Erklärung des 
Herrn Dr. F. J. Günther folgendermaßen: 


Der innere Kern der Glockenform iſt in der Dammgrube aus Back⸗ 
ſteinen aufgerichtet, ringsum „ mit Lehm belegt, durch die Scha⸗ 
blone aufs Genaueſte geformt und durch eingeſchüttete glühende Kohlen 
ausgetrocknet. Darauf war die Dicke, d. h. eine Glocke von Lehm, auf⸗ 
getragen und wiederum durch die Schablone genau geformt, mit geſchmol⸗ 
zenem Talg beſtrichen, abermals durch Kohlen getrocknet und mit den er⸗ 


| 
| 


opt. Das Kind iſt fofort geſtorben, die Mutter befindet ſich noch 


am Leben. Sie wird möglicher Weiſe gerettet werden und dann auf 
der Anklagebank erſcheinen. Es vergeht faſt keine Woche, wo nicht 
die Schwefelſaure ihre Opfer fordert, 

Graudenz, den 14. Juni. Heute ereignete ſich in unſerer Nähe 
der ſeltſame Fall, daß ein Poſtwagen auf guter Chauſſee verſandete, 
die Paſſagiere im Wagen Waſſersnoth litten, die Pferde in Gefahr 
tamen, zu ertrinken. — Während des heftigen Regenguſſes heute Mit⸗ 
tags um 1 Uhr, in dem Augenblicke, als der Beiwagen der Leſſener 
Poſt in dem Dorfe Tarpen an der Stelle vorbeifuhr, an welcher die 
vom dortigen hoch liegenden Kirchhofe auslaufende Parowe an der 
Chauſſee mündet, ſtürzte aus dieſer plotzlich eine ſolche große, Sand 
mit ſich führende Waſſermaſſe hervor, daß ſofort Pferde und Wagen 
feftfaßen. Bald darauf reichte das Waſſer den Pferden bis an den 
Hals und nur unſäglichen Anſtrengungen des eilig vom Hauptwagen 
hinzugekommenen zweiten Poſtillons wie anderer Perſonen gelang es, 
nach Durchſchneiden der Stränge die Pferde aus dem Moraſt heraus⸗ 
zuretten. Während nun nach Succurs geſchickt wurde, befreite man die 
vier Paſſagiere, denen die Thür bereits durch Sand verrammelt war 
und denen das Waſſer zu den Fenſtern in den Wagen lief, dadurch, daß 
man ihnen ein Brett zureichte, vermittelſt deſſen ſie durch das Fenſter 
hinausſtiegen. Als nach Verlauf einer Stunde aus der Stadt Vor⸗ 
ſpann kam, war das Waſſer abgelaufen, aber der Poſtwagen ſaß faſt 
mitten in einem weiten Sandberge, der durchſchnittlich eine Höhe von 
7—8 Fuß hatte. Man requirirte ſofort eine Anzahl Arbeitsleute zum 
Ausgraben des Wagens, doch iſt man bis gegen Abend noch nicht zum 
Ziele gekommen. — Die Stelle der Chauſſee iſt eine von denen, die 
ſchon bei dem neulichen Gewitterregen unwegſam gemacht wurden. 
Die Gewalt des heutigen Sandſturzes erklärt man dadurch, daß von 
jenem Ereigniſſe her noch ein großer Erdwall an der anderen Seite 
der Chauſſee liegen 7.0 14 iſt, der den ſchuellen Abfluß hinderte. 

Diüffeldorf, den 14. Juni. Geſtern und heute fand hier die 
General-Verſammlung der ſämmtlichen Verwaltungs- und Ehren⸗ 
Mitglieder der unter dem Protektorate Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen von Preußen ſtehenden allgemeinen Landesſtiftung zur Unter⸗ 
ſtützung der vaterländiſchen Veteranen und invaliden Krieger, als 
„National-Dank“, ſtatt. Die Verſammlung, zu welcher ſich die 
Mehrzahl der Mitglieder ſelbſt aus den entfernteſten Theilen des Re⸗ 
gierungs-Bezirkes eingefunden hatten, wurde durch den von dem 
hohen Protektor zum Regierungsbezirks-Kommiſſar ernannten Kreis⸗ 
gerichts-Sekretär Weſtermann von Weſel geleitet, und hatte 
mehrere auf die weitere Ausarbeitung und innere Organiſation der 
Stiftung Bezug habende Fragen zum Gegenſtande. Die ganze Ver- 
handlung lieferte den erfreulichen Beweis, daß ſämmtliche Anweſende 
von der Nothwendigkeit, für die noch vorhandenen Veteranen und in 
validen Krieger in Gemeinſchaft mit der Staats-Regierung zu ſorgen 
auf das tieſſte durchdrungen waren, und daß es daher Aufgabe der 
General⸗Verſammlung ſei, Mittel und Wege anzubahnen, die er⸗ 
forderlichen Fonds durch patriorifche Beiträge und Sammlungen zu 
beſchaffen. Einem geſtern Abends im Hotel „zum Prinzen von Preußen“ 
gefeierten Feſtmahle wohnte auch der hohe Protektor, Se. königliche 
Hoheit der Prinz von Preußen, bei, eben ſo Se. Hoheit der Fürft zu 
Hohenzollern-Sigmaringen, deſſen Sohn, der Erbprinz, und der 
Herr Regierungs-Präſident v. Maſſenbach. Se. königliche Hoheit der 
Prinz von Preußen ließ ſich viele der anweſenden Mitglieder der Ges 
neral⸗Verſammlung vorſtellen; unter Anderen wurde ihm ein alter 
Veteran, Namens Bauſe aus Weſel, vorgeſtellt, welcher jetzt 90 Jahre 
alt iſt und noch fünf Jahre unter Friedrich dem Großen gedient hatte; 
er ſtand im damaligen Regiment v. Hacke und ſah den großen Konig 
bei den jährlich in Magdeburg ſtattfindenden Revuen. (Köln. Ztg.) 

Aus Brand bei Freiberg in Sachſen wird unterm 14. Juni 
von einem bektagenswerthen Unglücks fall berichtet, der nicht weni⸗ 
ger als fünf Menſchenleben gefordert hat: „Geſtern Nachmittag wa⸗ 
ren auf der Grube Gelobt Land hinter Erbisdorf mehrere Bergarbei⸗ 
ter in einem Schachte mit Löcherbohren beſchaͤftigt, als plotzlich in kur⸗ 
zer Entfernung von ihnen der Bruch eines ſehr alten Baues erfolgte 
und aus der entſtandenen Oeffnung verdorbenes ſchlammiges Wafer 
mit ſolcher Gewalt hereinbrach, daß es uur einem Theile der Arbei⸗ 
ter möglich war, ſich aus dem Schachte zu retten. Vier derſelben 
wurden todt aus dem Waſſer gezogen; ein Fünfter wurde zwar noch 
lebend herausgebracht, iſt jedoch in der Nacht ebeufalls verſtorben.“ 


forderlichen Zierrathen aus Wachs verſehen. Nachdem auf dieſe Dicke erſt 
feiner Lehm ſo lange aufgetragen war, bis die Figuren damit vollſtändig 
bedeckt waren, dann aber durch neue Gluth im Innern des Kerns das 
Wachs geſchmolzen und die hohle Geſtalt der Zierrathen und Buchſtaben 
in dem getrockneten Lehm des Mantels zurückgehalten und befeſtigt und 
dann dickerer Lehm aufgetragen und der fertig gewordene Mantel durch 
eiſerne Schienen und Reifen vor dem Zerſpringen geſchützt war; iſt der 
Mantel leicht in die Höhe gehoben, die Dicke forgrältig herausgeſchabt 
der Mantel wieder heruntergelaſſen und nun der leere Raum entſtanden, 
in welchen das geſchmelzene Metall fließen muß, um die Glocke — an 
Stelle der lehmernen Dicke — zu bilden. Endlich iſt noch die Form des 
Henkels mit der Oeffnung, durch welche das Metall aus dem Gießofen 
einfließen kann, gebildet und aufgeſetzt. Dies Alles iſt bereits geſchehen, 
und nun ſteht die Ferm „in der Erden.“ 
Allein Herr F. J. Günther iſt, trotzdem die Form ſchon „in der 
Erden“ ſteht, noch lange nicht zu Ende. Das Citat hat mir indeß fo 
heftige Bruſtſchmerzen verurſacht, daß ich abbrechen und zu einem zwei⸗ 
ten „ 
2. 


„Kocht des Kupfers Brei, 
1 „Schnell das Zinn herbei.“ 

Erklärung: „Neben der Dammgrube iſt der Gießofen. Der Ofen 
mit dem Heerde, auf welchen das Metall kommt, gleicht einem Backofen 
und hat außer der Lucke mit einer eiſernen Thüre, durch welche das Me: 
tall hineingethan wird, oben ſechs verſchließbare Juglöcher, die Windpfei⸗ 
fen genannt. Hinter dem Ofen iſt der Schornſtein oder die fie mit dem 

ener, und zwar liegt das Holz über einem Roſt, durch welchen die Aſche 
hinabfallt. Iſt das Holz durch das Schürloch, eine Oeffnung des Schorn⸗ 
ſteins, hineingeworfen, fo wird daſſelbe verfi 1415 und die Flamme durch 
den Aſchenfall angebleſen. Da die . andern Ausweg hat, 
fo muß fie durch den Schwalch. ein Loch, we ches in den Ofen führt, in 
dieſen hineinſchlagen und das Melall zum Schmelzen bringen.“ 


Oeſterreich. 

Wien, den 15. Juni. Der hieſige „Lloyd“ bemerkt Folgendes: 
Die „Neue Preußiſche Zeitung“ enthält ein unter andern auch in der 
„Allgemeinen Zeitung“ vom IIten d. wiederholtes, angeblich hier ver⸗ 
breitetes Gerücht von Rüstungen Oeſterreichs in der Richtung von 
Kroatien. Uns iſt hiervon nichts bekannt geworden und wir glauben 
auch verſichern zu können, daß derzeit eine ſolche Abſicht nicht beſteht. 

Schweiz 

Bafel, den 13. Juni. Wie wenig die Annahme eines Fonfer- 
vativen Blatts, daß die Oeſterreichiſche Grenzſperte keine weitere 
Wirkung als auf den Kanton Teſſin ausüben werde, in Erfüllung 
geht, beweist das Stillſtehen der anderthalb Stunden von hier ent 
fernten Florettfpinnerei zu Arlesheim, der größten Fabrik in Bafelland- 
Der Mangel der ſonſt aus der Lombardei bezogenen Rohſeide hat über 
400 Arbeiter brodlos gemacht, die zumeiſt den Dorfſchaften des Be⸗ 
zirks Birseck angehören. (Fr. P. 3.) 

Großbritannien und Irland. 

London, den 15. Juni. Das geſtrige Drawing⸗Room der Kö⸗ 
nigin war eine ſehr brillante Hoffeſtlichkeit, obwohl ein ſtarker Regen, 
der ſeit 24 Stunden alle Straßen überflutet, dem Glanz der Equi⸗ 
pagen etwas Eintrag that. Die beiden fremden fuͤrſtlichen Gaͤſte, der 
Herzog von Genua und der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Goiha er⸗ 
ſchienen an der Seite der Königin. Vor dem Drawing⸗Room ließ ſich 
die Königliche Familie die eben hier anweſenden Zulu-Kaffern im Pa⸗ 
laſt vorführen und bewunderte ihre kriegeriſchen Spiele. Ihr Häupt⸗ 
ling hielt nach Beendigung derſeiben eine Abschiedsrede, deren Juhalt 
ungefähr folgender war: „O, große Königin der Engländer! Dieſer 
Tag iſt ein Ehrentag für das Volk von Zulu; denn das Volk von 
Zulu, groß in der Schlacht und erhaben über die anderen Stamme 
unſeres Landes, iſt ausgezeichnet worden durch die große Königin der 
Weißen, von denen wir und unſere Könige und unſere Stamme viel 
gehört haben jenſeits des Waſſers. Wenn Manyos zurückkommt in 
ſeine Heimath, wird er mit Freuden erzählen, was er bei den Mac 
Angeis (Eugländern) geſehen hat. Möge die Jukoſi⸗Kaſi (Königin) 
einer ſo großen Nation lange glücklich leben.“ Dieſe Anrede wurde der 
Königin Satz für Satz vom Dollmetſcher der Geſellſchaft überſetzt. 

Aus Dublin vom 10. Juni wird in der „Illuſtrated London 
News“ geſchrieben: „Wenn die für Oeſterreich und den Zollverein 
beſtimmten Abtheilungen in unſerer Ausſtellung nicht voller werden, 
fo find fie ziemlich leer. Unter den Deutſchen Ausſtellern hat Se. Ma⸗ 
jeſtät der König von Preußen das meiſte Intereſſe für das Uuterneh—⸗ 
men Irlands an den Tag gelegt, und die Berliner Kunſtgegenſtande 
bilden fortwährend einen der größten Anziehungspunkte für die Beſu⸗ 
cher des ſchönen Gebäudes. Von Preußiſchen Artikeln fallen zumeiſt 
die Schönen Eiſen⸗, Kupfer⸗ und Zinkabgüſſe, daun mehrere Bronze— 
güſſe, zumeiſt aus der Königlichen Guß-Anſtalt, und eine treffliche 
Sammlung von Bisquit⸗ und Porzellan Arbeiten in die Augen. Viel 
bewundert wird mit Recht die „Alexander-Vaſe“, unſtreitig eines der 
ſchoͤnſten Gußeſſenwerke, die je geliefert wurden, und in Berlin wohl 
genugſam bekannt. Nicht minder ſehön iſt eine andere kleinere Vaſe 
aus der Königlichen Gießerei, auf deren Fries die vier Jahreszeiten 
und die Lebensalter der Menſchen dargeſtellt find; ein Meſſterſtuck von 
Vollgold aus Berlin. Außer dieſen beiden ſchickte der N noch zwei 
Kupferſtatuetten, die eine Friedrich J, die andere Friedrich II, Kurſür⸗ 
ſten von Brandenburg, darſtellend, beide von Stürmer modellirt und 
von Winkelmann dureh den elekttiſch-galvaulſchen Prozeß dargeſtellt. 
Eine Vaſe, die als die „athenienfijche” aufgeführt iſt, zeigt, wie weit 
man es in Berlin im Eiſenguß gebracht hat. Kein anderes Land kann 
darin gegenwärtig mit Preußen in die Schranken treten. Wolff ſtellt 
eine Gruppe Gäuſe mit einem Fuchs aus, dann einen Löwen, der vor 
einer Schlange ftußt, und einen Hirſch, der von einem Löwen getödtet 
wird, ſämmtlich von Maucke ziſelirt. Von Müller modellirt und von 
Fiſcher gegoſſen ſehen wir feine bekaunte Gruppe: Kuabe mit einem 
neufundländiſchen Hunde und Mädchen mit einer Bulldogge. Fiſcher 
ſelbſt hat mehrere wohlgerathene Bronzen, meist opien, und Geiß 
eine ſchöne Sammlung prächtiger Zinkabgüſſe geſchickt, 0 ſich 478 
wirklicher Bronze ſchwer unterſcheiden laſſen. Der ſorgfaͤltig gearbeis 
tete und ſchön erfundene „Herkulesſchild vou Wickmann in München 
zeigt eine ſehr künſtleriſche Anwendung der Vergoldung und Polirung. 
Was aus der Königlichen Berliner Porzellan- Fabrik ausgeſtellt iſt, 
ſteht in der That über alles Lob erhaben, ſowohl was Schönheit des 
Materials, als Vortrefflichkeit der Malerei, Eleganz der Formen und 
Reinheit des Geſchmacks betrifft. Die aus demſelben Etabliſſement 
eingeſchickten Bisquit- und Porzellan-Büſten würden gewiß noch mehr 
bewundert werden, wenn die meiſten dem Intereſſe der Iriſch-Engli⸗ 
ſchen Beſucher nicht zu fern lägen. Nicht minder gelungen als die 
Berliner Porzellan⸗Malereien find die von Bücker aus Dresden, meiſt 
Kopien berühmter Meiſterwerke aus der Dresdener Gallerie, dann 
einige Porzellau-Malereien von demſelben Künſtler in Miniatur. Neben 
den Maler: und Gußarbeiten finden wir noch aus Verlin eine Samm— 
lung photophaniſcher Porzellaubilder, Terra-Cotta Figuren von Frau 
March und Holzſchnitzereien, die jedoch von de Groot aus Dublin 
ſchöner gearbeitet werden. Wried aus Braunſchweig ſtellt Malereien 
auf Kupfer aus, die ein wohlgefälliges Anſehen haben und ſeht preis⸗ 
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würdig gefunden werden. Aus Wien finden wir einen Glasſchrank 
voll fünftlicher Blumen von Rodenburg, und einen anderen Glasſchrank 
mit Muſtern, Blumen, Figuren und Borduren für Phantaſiepapiere, 
Buchbinderverzierungen und dergl. Alle dieſe Artikel ſind mit Geſchmack 
gearbeitet und finden verdiente Anerkennung.“ 


Italien. 

Rom, den 6. Juni. Das „Giornale di Roma“ vom 6. Juni 
veröffentlicht ein eigenhändiges Schreiben des Papſtes an den Kardi⸗ 
nal Altieri, Präſidenten von Rom, worin derſelbe, nachdem er die von 
Benedikt XIV. unter dem 4. Januar 1746 erlaſſene Verfaſſung „Ur- 
bem Romam,“ die den Uutetſchied zwiſchen dem Adel und Patriziern 
und den übrigen Bürgern und Einwohnern der Stadt regulitt, in Er⸗ 
innerung gebracht hat, in derſelben einige Veränderungen zu deren beſ⸗ 
ſerer Anwendung einführt. Es wird darin angeordnet, daß die Fürſten 
und Herzoge, die noch nicht in das Buch des Römiſchen Adels einge⸗ 
ſchrieben ſind, dort eingetragen werden, und die Zahl der Patrizier⸗ 
Familien, die nach obiger Verfaſſung 60 betragen müſſen, vollſtändig 
gemacht wird. Die Heraldik⸗Kommiſſion wird in Zukunft aus dem 
Senator von Rom, den vier Conſervatori des Adels, vier Squittina⸗ 
tori (Stimmenzählern), allen Patriziern und dem Scriba Senatus 
beſtehen. Die Eigenſchaft eines Gemeinderaths von Rom verleiht den 
Adel, iſt jedoch nicht auf die Nachkommen übertragbar. Das Römiſche 
Bürgerrecht kann nur von geborenen Römern oder ſolchen päpſtlichen 
Unterthanen erworben werden, die ſeit zehn Jahren in Rom wohn⸗ 


haft ſind. (Köln. 3.) 
en Vermiſchtes. 

Nach einem Feuilleton-Artikel in der Schleſ. Ztg. vom Redakteur 
der Berliner Schachzeitung hat auf dem zu Mancheſter unlängit ab⸗ 
gehaltenen Schach-Kongreß der vom Breslauer Anderſſen im 
vorigen Jahr beſiegte Engländer Staunton nachſtehende Wette pro⸗ 
ponirt: „Er biete jedem Spieler der Welt einen Wettkampf von 21 
Partieen an und fordere den hohen Einſatz von 250 Pfund Sterling, 
damit dem Theile, welcher ſeine Heimath verlaſſen müſſe, um den 
Feind am eigenen Heerde aufzuſuchen, ein Erſatz gewaͤhrt werde. Fern 
ſei es von ihm, dem Talent eines Engliſchen Spielers zu nahe zu 
treten, er habe bei der Proponirung der Wette hauptſächlich au die 
Annahme durch Herrn Anderſſen gedacht. Ja ſie ſei ganz be: 
ſonders an Herrn Anderſſen gerichtet. Mit ihm habe er zu einer 
Zeit geſpielt, wo er durch Krankheit und Geſchafte ungemein erfchöpft 
geweſen ſei. Wer die Herausforderung annähme, habe ein Viertel 
gleich einzuzahlen, die übrigen drei Viertel müßten vor dem Anfang 
des Kampfes an ein zu bildendes Comité erlegt werden. Endlich 
fei es nicht unbillig, daß der ins Ausland gehende der beiden Spie 
ler vorweg aus dem Einſatz eutſchaͤdigt werde.“ So weit der Eug— 
länder. So klug nun auch, bemerkt hiezu der Feuilletoniſt, der hohe 
Einſatz und die Nebenbedingung, daß uur an zwei Tagen in der 
Woche geſpielt werden ſolle, die Aunahme durch Anderſſen auf 
Engliſchem Grund und Boden von vorn herein vereitelt bat, da es 
einem Preußiſchen Gymnaſiallehrer ſchwer werden möchte, 1667 Tha⸗ 
ler und wenigſtens 3 Monate daranzufegen, kommt es in letzter In⸗ 
ſtanz nur darauf an, durch Subſeription den Einſatz zu decken und 
Herrn Staunton zu vermögen, nach Breslau zu kommen. Nach 
allen menſchlichen Berechnungen iſt den Zeichnern eine erhebliche 
Dividende ſicher, da ſich nicht allein aus den zwiſchen Anderſſen 
und Staunton, ſondern auch zwiſchen Letzterem und anderen Spies 
lern ſtattgefundenen Kämpfen ergeben hat, daß Anderſſen ihm in 
dem Grade überlegen it, daß man mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit 
auf wenigitens 13 durch Anderſſen, höchſtens 8 durch Staunton ge— 
wonnene Partien rechnen kann. Da bereits im Berliner Club nicht un⸗ 
erhebliche Zeichnungen ftattgeiunden haben, wäre es an allen Schach⸗ 
geſellſchaften Deutſchlands, ſich für Deutſchen Schachruhm mög⸗ 
lichſt bald und reichlich zu betheiligen. 


Locales 2c. 

Poſen, den 21. Juni. Am Sonnabend Nachmittag fand ein 
hoͤchſt frecher Ausbruch von drei Gefangenen, Joſeph Czapla aus 
Schwerſenz, Jakob Czapla aus Koſtrzyn und Johann Sko— 
wronski aus Czerwonak, aus der hieſigen Frohnfeſte ſtatt. Dieſelben 
waren mit Arbeiten in der ſogenannten Tiſchlerwerkſtätte auf dem Ge⸗ 
faͤugnißhofe, unmittelbar neben dem daſelbſt befindlichen Wachlefal, 
beſchaftigt und zwar im Beiſein eines Tiſchlers. Als dieſer ſich Mad)» 
mittags etwas hingelegt hatte und ſchlief, nahmen die drei Inculpa⸗ 
ten, die ſämmtlich bereits zu mehrjaͤhrigen Freiheitsſtrafen verurtheilt 
waren, dieſen Moment wahr, hoben aus der Decke der Werkſtatt eine 
Bohle heraus, gelangten durch die Oeffnung auf den Boden, ſchlugen 
hier ein Loch in die Wand, krochen durch dies und ließen ſich an einem 
vermuthlich in der Werkſtätte gefundenen Strick auf das Dach eines 
angrenzenden Stalles auf dem Kämmerei-Platze hinab, von welchem 
fie dann auf den letzteren hinabſprangen. Dauu entliefen fie eiligſt, 
wurden jedoch hierbei von einem jüdiſchen Handels manne geſehen, der 
ſofort Anzeige bei dem Gefangnen-Juſpektor machte; als man ihnen 
nachſetzen wollte, waren inzwiſchen die Verbrecher bereits ſpurlos ver— 


ſchwunden, und iſt es auch bis jetzt, wie wir vernehmen, nicht geiun- 


Der tiefſinnige Erklärer iſt auch hier wiederum noch lange nicht 


Worte fertig, bis endlich eine Erleuchtung 
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miteder Auslegung der acht N 
über ihn kommt, die ihm die 


Der Mann ſcheint alſo für die Selbſterkenntniß noch nicht ganz ver⸗ 


loren zu fein. 

Ich müßte das ganze Buch ausſchreiben, wenn ich mit den Ci⸗ 
taten fortfahren wollte. Darum nur noch eines, welches dem Leſer 
gewiß nicht geringe Belustigung verurſachen wird, es iſt die inhalt— 
ſchwere Erklärung der zwei Verſe: 


„Das Schönſte ſucht er auf den Fluren, 
„Womit er ſeine Liebe ſchmückt.“ 


zen gemacht. Er ſchreibt 
„Daß von Blu N £ ’ 
Blumen nicht ein Gef de iſt, ſieht Jeder ſogleich; aber daß man 


mit ſchmückt, ſcheint auch klar. Man weiß ſich 


icht anders zu helfen, a t al ; 
e e (etwa wid mg be man das Wort „Liebe“ für Geliebte, 
122 ( meine Liebe, es iſt eine alis Nee nlichen Leben auch ſagt: ſie war 
einma! 4: Er ſucht die ſchoͤnſten B 00 nimmt und nun den Sinn her⸗ 
ausbringt: abgeſehen davon, daß de Jann ſchmückt damit die Ge⸗ 
Aue fo weit iſt, daß er dergleichen (ng nach dem VBisherigen 
gar noch ml s ſehr Unzartes geſagt Haben, den dürfte, würde der 
Dichter auch etwa nd dieſe ſelbſt an dem Orte befeflige — 1 Jüngling 
hu trägt dürfte für Poſtillone, Rutjcher, e. 
d u Ausdruck der Liebe, und von noch etwas Anderem fein, 
Ver nicht für ewas allgemein Menſchliches ee I kommt 
aber noch, daß man wohl den Superlativ „Liebſte in der olksſprache 


orte eingiebt: „freilich verliert jedes 
Gedicht durch ſolche proſaiſche Zurechtlegung an ſeiner Schönheit." — | 


* 


) 


Dieſe zwei Bere haben Herrn F. J. Günther arge Kopfſchmer⸗ ſchanern. 


aber den Poſitiv „Liebe“, der hoͤchſtens in 


ür „Geliebte“ gebraucht, nicht . 
f 1 e ; den konnte.“ 


einer Anrede ähulich verwandt wer 8 

Unſer Freund iſt hier in einer ſchlimmen Lage. Er unterſucht 
ſeitenlang alle Gefühle der Liebe, um die zwei Verſe verſtehen zu kön— 
nen, bis er auf einmal Rath ſieht, „die ganz gewöhnliche und bekaunte 
Erfahrung, daß die Liebe ſich gern der Blumenſprache bedient, ihm 
die Etklärung vollſtändig an die Hand giebt.“ und er getrost ſchreiben 
kann: „Demnach erhalten wir den Sinn! Das Schönſte — und ſo⸗ 
gar dieſe Bezeichnung könnte mau PEN und damit die Blume be⸗ 
zeichnet meinen, welche der Liebe für die Koͤuigin der Blumen gilt: die 
Roſe — ſucht er auf den Fluren und ſchmückt ſich ſelbiſt damit, um 
den Ausdruck ſeiner Liebe auf die zarteſte und ſinnigſte Weiſe zu ver⸗ 
Diejenigen, welche dieſe Auslegung bezweifeln ſollten, ver⸗ 
weiſt der Erklarer wieder auf die „Poſtillone und Kutſcher, die nur 
gar zu gern Roſen ins Knopfloch oder vor den Hut ſtecken, und ſie jo 
fange tragen, bis fie dieſelben bei ihren „Schätzen anbringen können.“ 

Des Pudels Kern iſt aber ſchließlich, daß Herr Dr. F. J. Gün⸗ 
ther die Abſicht des Dichters mit dem Lied von der Glocke dahin be⸗ 
greift: die wichtigften Ereigniſſe des Lebens darzulegen, deren Wich⸗ 
tigkeit durch die von der Kirche angeordnete Begleitung durch den 
Klang dei Glocke bezeichnet wird. „Die Glocke iſt die Kirche, die Ker 
iſt Chriſti, Chriſtus das A und O aller Dinge.“ Hiermit erflä 
F. J. Günther „den Schleier von dem inneren Zuſammeger 
tief angelegten Plane des Dichters gehoben zu ke betrachten, in | 


wollte nichts Anderes, als „diejenigen e de Kirche, das Chri⸗ 


denen vorzugsweiſe die durch die Glocke gefinn 


gen, derſelben, obgleich fie ſteckbrieflich verfolgt werden (ogl. die geſtrige 
Nummer dieſer Itg.) habhaft e gt werden (vgl. die geftrig 
Die Beraubungen don Kindern auf offener Straße haben in 
letzter Zeit außerordentlich überhand genommen und ſcheint die Leich⸗ 
tigkeit, welche dieſe Diebſtahlsart hat, vorzüglich Frauen zur Verübung 
derſelben zu verleiten. Ein junges, früher noch nie beſtraftes Mädchen, 
Zulianna Fuchs, mußte es ſchwer büßen, daß fie einer derartigen 
Verlockung nicht widerſtanden. Sie hatte vor einiger Zeit einen kleinen, 
7 Jahre alten Knaben mit einem ſchönen ſchwarzen Schleier gehen 
ſehn, der vermuthlich bei ihr den Wunſch rege machte, ſön zu beſitzen. 
Zufällig ließ der Knabe den Schleier fallen und nun konnte ſie ſich 
nicht mehr halten, ſprang herzu und ſuchte ihn zu erhaſchen. Der 
Kleine war jedoch ſchneller geweſen, hatte den Schleier ſchon wieder 
ergriffen und wollte ihn in die Taſche ſtecken. Die Fuchs enteiß ihm 
denſelben nun mit Gewalt, indem fe dem Knaben auf fein Schreien, 
daß der Schleier ſeiner Mutter gehöre, autwortete, daß dies nicht 
wahr fei, indem derſelbe vielmehr ihrer Dienſtherrin angeböre und von 
derſelben verloren worden ſei. Dann entfernte ſie ſich eiligſt mit dem 
Schleier. Im geſtrigen Termine vor der Criminalabthei ung des 
Kreisgerichts mußte ſie zugeben, daß dieſe ihre Behauptung unwahr 
geweſen und daß ſie dem Knaben den Schleier weggenommen, wollte 
es indeß nur getban haben, weil fie geſehen, wie der Kleine den 
Schleier von der Erde aufgehoben, und daber vermuthet, daß er ihm 
nicht gehöre; ſie habe ihn der Polizei zur Ermittelung und Ausants 
wortung an die Eigenthümerin übergeben wollen. Der Gerichtshof 
ſchenkte dem jedoch keinen Glauben, zumal die Angeklagte den Schleier 
mit nach Hauſe genommen und dort behalten hatte, obwohl der Vor⸗ 
fall ganz in der Nähe des Polizeigebändes ftattgefunden, und ver⸗ 
urtheilte fie zu einem Jahr Gefängniß, indem er in der Jugend und 
bisherigen Uubeſcholtenheit derſelben mildernde Umſtände ſah. Werden 
ſolche nicht angenommen, fo iſt, nach $ 218 ad 6 des Strafgeſez⸗ 
buches, für einen ſolchen Diebſtahl, bei dem Sachen, die eine blöͤdſin⸗ 
nige Perſon oder ein Kind unter 12 Jahren an oder bei ſich führt, 
geſtohlen werden, die Strafe Zuchthaus von zwei bis zu zehn Jahren! 

— (Polizeiliche s.) Es ſind am 20. d. Mis. hier am Orte 
5 Coupons von Weſtpreußiſchen Pfandbriefen (Dobieſzewice und 
Szkarly über 800 Rihlr. und 1000 Rthlr. und drei à 600 gethlr.) im 
Geſammtwerthe von einigen 60 Rthlru., abhanden gekommen. Dem 
Ermittler wind eine Prämie von 10 Rthlru. ausgejept. 

Am 18. d. Mts. Nachts iſt auf der Gerberſtraße ein herrenloſes 
Pferd gefangen worden, welches bei dem Hautboiſten Schneider, 
große Gerberſtraße Nr. J., in Empfang genommen werden kann. 

Poſen, den 21. Juni. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war 2 Fuß 7 Zoll. 

ze Liſſa, den 17. Juni Wir erfreuen uns hier fortdanernd der 
fruchtbarſten und herrlichſten Witterung. Geſtern und heute erquickte 
ein anhaltender, warmer Regen das Erdreich; Fluren und Wieſen 
prangen in Folge deſſen überall in der uppigſten Fülle der Vegetation, 
fo daß nach dem gegenwärtigen Stande der Saaten und Felder, ins⸗ 
beſondere der Sommerungen, eine überaus geſegnete Ernte zu erwar⸗ 
ten it. Unſere ländlichen Gutsbeſitzer find aufrichtig genug, einzuge⸗ 
ſtehen, daß ſie ſich ſeit einer langen Reihe von Jahren keines ſo gün⸗ 
ftigen Standes der Getreidefelder zu erfreuen gehabt. Trotzdem ab 
dürfte auf ein merfiiches Fallen der hohen Gekreide und Frucht 1 
vor der Ernte kaum zu rechnen ſein. Wi 

In der vergangenen Woche iſt einer hieſigen Einwohnerin moſai⸗ 
ſchen Glaubens auf der Reiſe von Vojanowo hierher eine kleine 
Schachtel mit Schmuckſachen, beſtehend in einer goldenen Halskette, 
einem Paar goldenen Ohrgehängen und zweien mit Diamanten beſetz⸗ 
ten Ringen, im Ganzen etwa 75 Thaler an Werth, verloren gegangen. 
Es iſt gegründete Urſache zu der Annahme vorhanden, daß dieſe Ge⸗ 
genftände auf der Reiſe während des Abſteigens der Beſitzerin vom 
Wagen aus dem offenen Koffer geitohlen worden find. Die Damniſi⸗ 
fatin hat eine nambafte Belohnung für denjenigen ausgeſetzt, der ihr 
zu mWie derbeſitz der verlorenen Koſtbarkeiten verhilft. 

Meiner früher gebrachten Notiz in Betreff der am 27. d. M. hier 
beginnenden Schwurgerichtsſitzung, erlauben Sie nachträglich die Be⸗ 
richtigung, daß mit der Leitung derſelben nicht der Geheime Rath 
v. Sieghardt aus Poſen, ſondern der Kreisgerichts⸗ Direktor 
v. Splittgerber aus Rawicz betraut iſt. 


S Wongrowiee, den 19. Juni. Die Hoffnung vieler Leute, 
zum Scapulierfeſte im künftigen Monate eine Jeſuitenmiſſton hier ab⸗ 
halten zu ſehen, wird, wie wir geſtern an compelenter Stelle exfah⸗ 
ren, füt dies Jahr nicht in Erfüllung gehen. Die materiellen Spe⸗ 
eulationen auf einen Conflurus von Tauſenden find dadurch freilich 
für diesmal vereitelt; ob auch die ſpirituellen Beduͤrfniſſe dadurch 
Schaden genommen, dürfte unumwunden fe einer Verneinung zu 
beantworten fein. Die gewiſſeuhafts liche 05 der ſeelſorgeriſchen 
Pflichten unſerer höchſt achtharen 117 0 en Ortsgeiſtlichen genügte 
bisber vollſtändig, und glauben wit demnach das Richtige zu treffen 
wenn wir außer dem Eingaugs beregten Motive ganz beſonders Fra 
Reiz der Neubeit iu den Vordergrund ſtellen, der hier und da das 
Verlangen nach den Jeſuiten auftauchen läßt. Der katholiſche Adel 


ſtenthum, grundlegend, heilgebend, heiligend ſich erweiſen fol.“ — 
Hier iſt nun der fromme Mann zwar wieder in einiger Verlegendeit; 
er vermißt in dem Gedichte nämlich das Moment der Confirma⸗ 
tion, und er befürchtet, man könnte den Dichter deshalb der Gering⸗ 
ſchätzung des Confeſſtonellen bezüchtigen. Der Leſer wird ſich indeß 
nach den gegebenen Proben gewiß überzeugt halten, daß unſer Erklärer 
genug Geiſt und Scharfſiun beißt, um Schiller von dieſer Auklage zu 


retten. 
e 8. J. Günther widmet ſein Buch vorzugsweiſe „den 


Herr Dr. 77 “a 
edlen Deuiſchen Frauen und Jun ee y denen er „die Meiſterwerke 
gen ſolche Prätenſton glau⸗ 


=. ill.“ 

unſerer Poeſie wieder zu . 

g 5 dürfen, und wir halte 2 
e e na a 
mit 500 Brille auf der Naſe dieſem Proteſt ohne Rückhalt beitreten. 
So ſchlimm ich N es mit der Geſchmacksbildung unſerer 
Frauenwelt, den könnte. fie an einem ſolchen Erklaͤrungsplunder 

e allen 3 7 0 

be nn wir, die wir das fanber ausgeſtattete Buch gra⸗ 
das Buch „ Herrn Dr. F. J. Günther zu Dank verpflichtet, 
45 Poſſe auf hat uns eine heitere Stunde verſchafft, wie ſo bald 
2 auf der Buͤhne es vermag. Wohl haben wir auch ein Gefühl 
Verleger und zwar des Mitleides, empfunden; dies aber nur für den 

ger, Herrn R. L. Friederichs in Elberfeld. (Schl. Ztg.) 
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unferes Kreiſes ſcheint ſich bei der Sache ziemlich indifferent zu ver⸗ 
halten; wenigſtens hat man nicht gehört, daß Spenden, wie ſie an⸗ 
derwärts zur Unterhaltung der Miſſion mit ſplendider Freigebigkeit 
dargebracht wurden, hier auch nur annäherungsweiſe offerirt worden 
wären. Alſo vorläufig eine Vertagung der fraglichen Angelegenheit 
bis auf's künſtige Jahr. 

Allgemeine Anerkennung findet gegenwärtig hier die Handlungs⸗ 
weiſe der Direction der Berliner Lebensverſicherungs⸗ Geſellſchaft. 
Unlängſt farb bier nämlich ein bei dieſer Geſellſchaft zweimal ver⸗ 
ſicherter Juſtizbeamter, und wurden alsbald Stimmen laut, daß der 
Verſtorbene vor feiner zweiten Verſicherung Kenntniß von feinem lebens. 
gefährlichen Leiden gehabt habe; ein Umſtand, der ſtatutengemaß die 
Rechtsverbindlichkeit der zweiten Police in Frage Meilen konnte. Der 
desfallſige Bericht der Agentur iſt indeß Seitens der Direction durch 
eine einfache lebermittelung der Auerkenuungsſcheine es beide Ver⸗ 
ſicherungen beantwortet worden; ein Verfahren, das den Namen reeller 

neigennützigkeit verdient und nur dazu beitragen kaun, das Vertrauen 
des Publikums zur erwähnten Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu erhöhen. 

Ueber den Stand der Winter⸗Getreidefelder iſt das Urtheil ums 
ſerer Landwirthe ein faſt durchgehends günſtiges; man erwartet eine 
geſegnete Ernte. Trüber ſind die Ausſichten in Betreff der frühen 
Sommerung; die Karteffeln ſtehen aber, in Folge des in letzter Zeit 
häufigen Regens, erfreulich. Wie ſich deſſen ungeachtet die Getrelde— 
preiſe auf alter Höhe erhalten konnen, it Vielen unbegreiflich, nur 
nicht den Herren an der Korubörſe. Der kaum mittelmäßige Ertrag 
des vorigen Jahres und der überaus lange Winter ſind allerdings von 
nachhaltigem Einfluß, und fo dürfte auch hierin zum Theil die Loͤſung 
des Räthſels liegen. Für die Conſumenten iſt aber die Sache nach⸗ 
gerade unerträglich, zumal auch der Preis der anderen Lebensmittel 
im geraden Verhältniſſe zu dem des Getreides ſteht. Wir Kleinſtädter 
leben eben fo theuer, wie die Leute in Bromberg. Dies Ihrem 
dortigen Herrn Correſpondenten zur Tröſtung. 

Allem Auſcheine nach wird die Chauſſee von hier nach Rogafen 
in dieſem Jahre leider nicht fertig; die Zeit iſt ſchon vorg ruckt und es 
fehlt noch ſehr an Steinen, obgleich es mit der Aufuhr derſelben jett 
rüſtiger vorwärts geht. Die Lieferungspreiſe ſagen den Leuten nicht zu. 


Muſterung VPolniſcher Zeitungen. 

Der Pariſer Correſpondent des Czas theilt in Nr. 135. über 
das Verhalten der legitimiſtiſchen Organe in Fraukreich der Orienta— 
liſchen Frage gegenüber und über die kaiſerliche Politik in dieſer Anz 
gelegenheit Folgendes mit: 

Die Auel der legitimiſtiſchen Zeitungen über die Orientaliſche 
Angelegenheit ſetzen am meiſten in Staunen. Deuken Sie ſich, in der 
geſtrigen Nummer der „Union“ war die Behauptung ausgeſprochen, 
daß die Eroberung Konſtautinopels durch Rußland ein Gewinn für die 
veligiöfe Einheit ſein werde; aber was die religiöſe Einbeit zn 
gewinnen könne, war leider nicht geſagt. Die „Union“ zeigt, daß bie 
Legitimiſten, von einem unverſöhnlichen Parteigeiſt, geleitet, noch immer 
bei den Schlußfolgerungen jenes berühmten Artikels verharren, der im 

Jabr 1848 don einem Ruſſiſchen. Diplomaten in der „Revue des 
Deur Mondes“ veröffentlicht war und worin ausdrücklich geſagt war, 
daß die Croberung Konſtantinopels und das Uebergewicht Rußlauds 
auf dem Kontinent zur Vereinigung der beiden Kirchen des Orients 
und des Occidents führen werde.“) Einen ſolchen katholiſchen Grund⸗ 
baz Pee Lege en eine ge ee bene e e 
0 ID an 1 . 

geb le n Po rk rch Ru land ausbrechen 
ſollte daß ſie in dieſe Eroberung eingewilligt haben, um bei dieſer Ge⸗ 
legenbeit die Reſtauration der Bourbonen durchzuſetzen. Man ſagt 
ſogar, daß mehrere Generale zu dieſer Verſchwörung gehört haben 
und daß dieſelbe entdeckt worden ſei. Ob das Alles wahr iſt, und ob 
die in dieſen Tagen entdeckte Veiſchwörung eine legitimiſtiſche. iſt, kaun 
ich nicht mit Gewißheit ſagen. 5 0 u i ge. 
in ended das Sicheres z g 0 ge⸗ 
ais bag Sr ng England halt. Man jagt, daß der Kaiſer, 
in der Befürchtung, Kouſtantinopel möchte von den Ruſſen genommen 
werden und das Benehmen Englands unzuverläſſig ſein, vor einigen 
Wochen im Minifterratb die Frage erhoben habe, ob es nicht gera⸗ 
thener ſein möchte, ſich Rußland zu nähern; dagegen ſei der Mar⸗ 
ſchall v. St. Arnaud mit aller Entſchledenheit aufgetreten und habe 
behauptet, daß die Armee einen ſolchen Schritt niemals billigen werde.. 

Derſelbe Correſpondent tbeilt aus einem Briefe aus VBukareſt fol- 
gende Nachrichten über die Wallachei und Serbien mit: 

Die Ruſſiſche Regierung hat amtlich verboten, Getreide aus 
Odeſſa auszuführen, dagegen aber gleichzeitig den Kaufleuten insge⸗ 
heim eröffnet, daß ſie dennoch ungehindert Getreide ausführen koͤnn— 
ten. Die Wallachen nehmen daher Veraulaſſung, zu glauben, daß 
Rußland ſich darauf beſchränken werde, der Turkei blos Schrecken eins 
zujagen. In der Wallachei herrſcht große Verwirrung, ebenfo in Ser 
bien. Fürſt Michael Obrenowicz hat ſich, ſobald er von der Entlaſſung 
des Miniſters Goroſzauyn Kenntniß erhielt, ſehr ſchmeichelhaft über deu— 
ſelben ausgeſprochen und bemerkt, daß er einen ſolchen Miniſter haben 
möchte. Man ſagt, daß die Staats⸗Sckretaire Wuczyez und Zywauo⸗ 
wicz den regierenden Fürſten Alerander ohne große Schwierigkeit vom 
Sara ri 3 2 Paris aufhalten, ſprechen 

Die Türkiſchen Slave e ſich in Paris au „ rech, 
ſehr viel über die erilentaliſche Angelegenheit Wenn ich 9 2 
ſoll, muß ich geſtehen, daß der größte Theil derſelben die 17 7 N 
Oeeidents, welche auf der Türkiſchen Halbinſel die Slaven un a 1 
nicht begreifen kaun Sie find von einem lebhaften Dale die ir 
Türkel beſeelt und erklären ſich in der Regel für Rußland, als die ein⸗ 


in Verlin vor 


) Merkwnepiger Weiſe wurde im fatholiſchen Anzeiger aß der Kaifer 


einigen Wochen in allem Gruſte die Nachricht mitgetheilt, daß dere 
von Rußland damir umgehe, zur Sonttdstamolifgen Kicche ute ch 
— De pie Were Plänen und Hoffnungen eine r er will 
trägt. - eiflu 3 \ ermuth, 
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zige Macht, welche demſelben Volksſtamme und derſelben Religion an, 
gehört Ihr Haß gegen die Türken läßt ſich leicht aus der Geſchichte 
27 Landes und aus den Leiden ihrer Väter erklären, ja ſogar recht⸗ 
ertigen. 

Einer Korreſpondenz deſſelben Blattes aus dem Sadezer Kreiſe 
in Nr. 137. entnehmen wir folgende Mittheilung, die abermals ein 
trauriges Licht auf die tiefe Demoraliſation der ländlichen Bevölkerung 
Galizien's wirft: Ein Bauer ang dem Dorfe Nieder-Loſoſin, Namens 
Albert Schuldik, der zu einer bedeutenden Diebs- und Mordbrenner— 
Bande gehörte, hatte beſſeren Regungen in feinem Herzen Raum ges 
geben und kam zu feinem Pfarrer zu Beichte, um alle feine Verbrechen 
offen zu bekennen und die Losſprechung von ſeinen Sünden zu erlan⸗ 
gen. Der Geiſtliche erflärte ihm, daß er ihm nicht eher die Abſolution 
ertheilen könne, als bis er alle Verbrechen und die Mitſchuldigen der— 
ſelben bei der Obrigkeit angezeigt habe. Albert Schuldik, von ſeinem 
Gewiſſen getrieben, erfüllte dieſe Bedingung und gab viele Diebſtähle 
und eine Braudſtiftung jo wie feine ſämmtlichen Mitgenoſſen beim 
Gerichte an; allein wie ſchrecklich mußte er für dieſen Verrath büßen. 
Vor vier Tagen fand man den Unglücklichen in der Nähe des Hofes 
von Nieder⸗Loſoſin an einer Weide aufgehängt. Bei der Obduktion 
ergab ſich, daß Albert Schuldik vorher auf eine gräßliche Weile ermor⸗ 
det worden war; es waren ihm nämlich die Rippen und der Bruſt— 
knochen gebrochen und man konnte deutlich die Spur ſehen, wie er 
aus feiner Hütte nach jenem Weidenbaume, an dem man ihn aufge— 
hängt fand, hingeſchleppt worden war. 

Der Bofener Korreſpondent deſſelben Blattes theilt über das 
Befinden des Herrn Erzbiſchofs mit, daß derſelbe zwar in der Beſſe⸗ 
rung begriffen, daß aber die Krankheit noch nicht völlig überwunden ſei. 


Theater. 

Drängen muß ſich der Meuſch mit feinem Nebenmenfchen, dann 
amüſirt er ſich im Sommertheater; gedrückt voll muß es ſchon ſein 
und kein Plätzchen mehr übrig, dann will Jeder noch mit Gewalt hin⸗ 
ein und wenn es fein Leben koſtete. Der Menſch gleicht nun einmal 
im Allgemeinen jenem Stutzer, der ein Paar eng anſchließende Bein— 
kleider bei ſeinem Schneider mit den Worten beſtellte: „Aber ja recht 
eng, wenn ich hinein kann, nehme ich ſie nicht an!“ 

Das Gartenfeſt am Sonnabend bot nun wirklich ein recht froͤh⸗ 
liches Gedränge dar. Herr Wallner hatte aber auch alles Mögliche 
gethan, um das Publikum zufrieden zu ſtellen, namentlich waren die 
nicht erhöhten Preiſe anzuerkennen und trugen gewiß hauptſaächlich 
dazu bei, die Räume zu füllen. Billig müſſen die Vorſtellungen im 
Sommertheater auch ſein, wenn ſie in Aufnahme kommen ſollen. Das 
Feuerwerk im herrlichen großen Garten war, bis auf einige zu alt 
gewordene Leuchtkugeln (dieſelben ſollten bekanntlich ſchon am vergan— 
genen Sonntage losgehen), recht artig und amüſirte die zahlreichen 
Zuſchauer, welche ſich dicht darum geſchaart hatten, außerordentlich 
bei dem wirklich Italieniſchen Abend. — Herr Wallner würde durch 
wöchentliche Wiederholung ſolcher Gartenfeſte gewiß dem allgemeinen 
Wunſche entgegenkommen. 

Das Stück „die Giftmiſcherin,“ ſoviel wir wiſſen, nicht von 
Dumas, ſondern von Anicet und Denneret, gab vor Allem 
Herrn Keller als „Lafarge“ Gelegenheit, fein glänzendes Darſtel— 
lungstalent für markirte, ernſte Charakterrollen zur verdienten Gel 
tung zu bringen. Ungeachtet der Mißlichkeit, dergleichen ſchwieri⸗ 
gen Rollen auf der Sommerbühne gehörige Wirkung zu verſchaffen, 
wobei viel lanter und angeſtrengter als gewöhnlich geſprochen werden muß 
und dadurch, fo wie das Fageslicht, die Nuancen und die Illu⸗ 
ſion theilweis verloren gehen, gelang es dem vortrefflichen Spiel des 
Herrn Keller dennoch, alle dieſe Schwierigkeiten zu überwinden und 
ein ergreifendes, ja in den letzten Scenen erſchütterndes Bild des rauhen, 
aber edlen und in feiner vertrauenden Argloſigkeit von feinem nächſten 
Verwandten vergifteten Seemanns darzuſtellen. Lauter Applaus und 
Hervorruf lohnten ihm für die vorzügliche Leitung. Nach ihm wurde 
noch Frau Wallner „Madame Lafarge“ gerufen, welche dieſe etwas 
larmoyante Rolle, die eigentlich nicht in ihr Fach fchlägt, mit aner— 
kennenswerther Vereitwilligkeit übernommen und mit dem ihr eigen- 
thümlichen natürlichen und anmuthigen Spiel wacker durchgeführt 
hatte. Ihre Toilette war wieder ſehr geſchmackvoll und glänzend. 

Auch Frl. Cohnfeld „Madame Langlois“ſpielte munter und naiv, 
Herr Markwordt, ihr Gatte, ſtellte den eingefleiſchten Notar recht 
ergötzlich dar, Herr Böttcher gab den „Karl d'Arbel“ mit viel Ge⸗ 
fühl und Ausdruck; Herr Beurmaun war nicht übel als Simplex 

Gaſtwirth Jerome“; Frau Rennert und Frl. Kuhn „Charlotte“ 
und „Antoinette“ thaten ihre Schuldigkeit, nur Herr Rennert gab 
den alten „Grafen von Auberive“ zu pathetiſch und zu ſchwer⸗ 
fällig und Herr A. Schultze ſchadete ſeiner Rolle als Böſewicht 
„Cauſſade“ durch zu ſtarkes Auftragen in Mienenfpiel und Sprache. 

Am Sonntag fand die Kaiſer'ſche Poſſe: „Eine Poſſe als 
Medizin“ im Sommertheater bei dem ſehr zahlreich erſchienenen 
Publikum eine außerordentlich beifällige Aufnahme. Das Stück iſt 
zwar nichts Vortreffliches, aber es unterhält, die Erfindung iſt origi⸗ 
nell, die Ausführung geſchickt. Leider macht ſich nur die ſchwerfällige 
moraliſche Tendenz, wie in der Regel in den neueren Wiener Stücken, 
mit ihrem Patriotismus, der ſich auf „inländiſche Waaren“ bezieht, 
ihrem Witz der höchſtens einen belrüglichen Bankerott zu geißeln weiß, 
le geſellſchaftlichen Ideal, das in Freigebigkeit der Reichen gegen 
Pr Armen beſteht, all zu breit und läßt uns nicht genug zum Genuß 
der komiſchen Situationen kommen. Umſichtige Kürzung der ernſteren 
Stenen, namentlich in den beiden lezten Akten, erſcheint uns ſehr 
rathſam. Die außerordentlich günſtige Aufnahme des Stücks war 
vorzüglich dem trefflichen Spiel der Darſteller zu danken, unter denen 
Herr Wallner (Mehlhaͤndler Weißmaun) obenan ſteht; derlei Rol⸗ 
len ſpielt ihm mit ſolcher liebenswürdigen, humoriſtiſchen Gemüth⸗ 
lichkeit, die uns unwiderſtehlich gewinnt, Fo leicht Niemand nach. Bei 
den zum Theil neuen Couplets bewährte Herr Wallner ſeine bekannte 
Meiſterſchaft im Couplet⸗ Vortrage und war es daher natürlich, daß 
das Publikum ihm ranſchenden Beifall zu Theil werden ließ und des 


Schluß der Vorſtellung bildete „die 
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Dacapo⸗Rufens nicht müde werden wollte. Frau Rennert als „Frau 
Weißmann“ fuͤhrte dieſe bedentende Parthie recht brav durch und wußte 
die Umwandlung der hochmüthigen, geldſtolzen, albernen Bürgers⸗ 
frau in eine beſcheidene, verſtaͤndige Hausfrau gut zu nüaneiren. Hr. 
Beurmann hätte als „Schnittwaarenhändler Dunft“ weniger outrirt 
ſein dürfen. Herr Rennert (Michael Weißmann), Fräul. Cohn⸗ 


feld und Hr. Böttcher ſpielten ihre kleineren Parthieen durchweg 


bras und trugen zur Abrundung des Ganzen das Ihrige bei. 

ile Cirque Olympique. 

Am Sonntag ſahen wir zwei vorzügliche neue Productionen zum 
Erſten Mal, nämlich „pas de deux Styrien“, auf 2 Pferden getanzt 
von Käthchen Renz und dem kleinen Julius. Beide Kinder 
entwickelten die größte Anmuth und Gewandtheit in den ſchwierigſten 
Wendungen und Pas, welche von minder gewandten Tänzern fogar 
auf ebener Erde nicht charakteriſtiſcher und launiger hätten ausgeführt 
werden können. Die kleinen Künſtler ernteten für ihre gragiöfe und 
ſichere Leiſtung den lauteſten Beifall und zweimaligen Hervorruf. Den 

g „die chineſiſche Meſſe, oder das große 
Feſt zu Peking,“ worin faſt ſammtliche Mitglieder der Geſellſchaft 
mitwirkten. Der Zuſchauer wähnte ſich in der That jenſeits der chi⸗ 
neſiſchen Mauer verſetzt, fo ſeltſame, im deutſchen Vaterlande ganz 
ungewöhnliche Stellungen, Verſchlingungen und Windungen des 
menſchlichen Körpers ſtellten ſich den überraſchten Blicken dar; die 
abentenerlichften Gruppen und Pyramiden von Menſchen im ſeltſamen 
chineſiſchen Koſtum, tauchten wie aus dem Erdboden auf und erhoben 
ſich bis über den Kronleuchter, ſtets abwechſelnd und doch immer ſym⸗ 
metriſch; dieſelben Gruppen und Figuren wiederholten ſich dann zu 
Pferde, ſo daß endlich auf ſechs Roſſen zwanzig und einige Perſonen 
theils neben, theils über einander, Kopf oben, Kopf unten, ſtehend 
und ſchwebend um die Arena herum galloppirten, welches Alles von 
glaͤnzendem Rothfeueuer beleuchtet ein höchſt maleriſches Bild darbot. 


Handels⸗ Berichte. 

Berlin, den 20. Juni. Weizen bei Ladungen 62 a 69 Ri. Roggen 
ni 5 a 56 Mt., p. Juni⸗Juli 513 Mt. verk., p. Juli⸗Auguſt 50 — 493 
Rt. verk. 

Winterrapps 80 —79 Rt. Winterrübſen 79—78 Rt. Sommerrübſen 

Leinſamen 66 65 Rt. 

Rüböl loco 10 Rt., p. Juni 95 Mt. Br., 94 Rt. Gd., p. Juni⸗ 
Juli 104 Rt. Br., 101 Rt. Gd., p. Juli⸗Aug 10 ½ Rt. Br., 101 Rt Gd., 
p. Aug.⸗Sept. 104 Rt Gd., p. Sept.⸗Okt. 105 Rt. Br. 

Leinöl loco 104 Rt., p Lieferung 10 Ni. 

Spiritus loco ohne Faß 254 Rt. bez., p. Juni 244 Rt. Gd., p. Juni⸗ 
Juli 244 Mt. Br., 244 Rt. Gd., p. Juli⸗Auguſt 21 Rt. Br., 237 Rt. 
Gd., p. Auguſt⸗September 244 Rt Br., 21 Rt. Gd. 

Weizen billiger käuflich. Noggen nach ſtärkerem Druck etwas feſter 
ſchließend. Rübol matter. Spiritus luſtloſes Geſchäͤft. 

Stettin, den 20 Juni. Das Wetter blieb trocken und warm bei 
vorherrſchend nördlichen Winde. Heute haben wir gewitterhaft ſchwüle 
Luft. — Die Berichte über den Stand der Saaten lauten ziemlich unver- 
ändert. Weizen iſt heute weſentlich matter, da die Engliſche Poſt wider 
ie einen traͤgen Englifchen Markt meldete 

Nach der Börſe. Gewitteregen. Weizen ſiau, 89— 90 Pfd. gelber p. 
Juni⸗Juli u. Juli-⸗Auguſt 66 At. Brief. de DD. g 8 

Roggen matt, p. Juni⸗Juli u. Juli⸗Auguſt 52 Rt. bez., p. Sepf.⸗ 
Ott. 51 At. bez. R e 

Gerſte loco 74 -75 Pfd. 38 Rt. bez. 

Rüböl flau, p. Juni und Juni⸗Juli 93 Rt. bez. u. Br., p. Sept.⸗Olt. 
10% Rt. Gd. 

Spiritus matt, loco ohne und mit Faß 144 — 14 bez., p. Juni⸗ 
Juli 144 2 Br., 15 3 Geld. 

Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 

Re 3 In, Vom 21. Juni. 

HOTEL DE DRESDE. Die Bröbfte Kawicfi aus Obrzyeko und Pie⸗ 
trafzewsfi aus Beulſchen; die Kaufleute Lowy aus Inowrackaw und 
Frenzel aus Frankfurt a. M.; die Gulsbeſitzer v. Obiezierski aus 
Drzeczkowo und hen. aus Goſtkowo. : es 

SCHWARZER ADLER. Oberförſter Bölfe aus Nacet: di 5 
pächter Kleine aus Sapowice, v. Swigeichi aus Moscijewo * 8 
lehrer Scholz aus Sepno. 

HOTEL DE BAVIERE. Gutsp. v. Borkowski aus Tarkowo; Kauf⸗ 
mann Prochownik und Miſſionair Skolkowski aus Gneſen; Gen.⸗Bev. 
v. Jauiſzewski aus Baſzkowo; Oekonom von Lieven aus Liſſa; die 
Gutsbeſitzer von Pruski aus Pieruſzyce, Kurz aus Wieſzezeczyn und 

BUSCHS HOTEL RO ME. A i 

. b 1 9 1 
Wegebaumeiſter Schirmer aus e 
Kaufm. Löwy aus Berlin; Kaufm. Memack aus Waſhington; Hausb 
Seidel aus Breslau; Kommis Herrmann aus Schwerin a % W. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Kofinsfi aus Targowa görfa ; v. Pſtro⸗ 
fonsfi aus Welna und v. Lipski aus Ludom. i 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Parys aus Witowo, Topo⸗ 
rowskti aus Neuhef und die Gutsb.⸗Frauen Michalska und Borska 
aus Brzyzynek; die Pröbſte Kocinski aus Dobrzyca und Kotlinski 
N BR 2 aus Kokarzfowo; Hauptmann 
a. D. Toporowski aus Grätz; Buchhalter Touſſai i 
Kaufmann Boruch aus Berlin N Touſsalat aus Gteitin und 

HOTEL DE PARIS, Probſt Ryfferski aus Smogulee; Ober: Stener- 
Kontrolleur Skopnik aus Pogorzelice; Kommiſſarius von Borowski 
aus Glebolie; Landrath a. O. v. Moſzezenski aus Wydzierzewice. 

HOTEL a la VILLE DE ROME. Dr, med. Cunow aus Trzemeſzno; 
Oberforſter Conrad aus Samter; die Gutsbeſitzer v. Moſzezenski aus 
Skorzenein und v Raczynski aus Nochowo. 

EICHBORN’S HOTEL. Frau Kaufmann Taucher aus Breslau; die 
Kaufleute Jakuſiel aus Gueſen, Meyerſtein aus Czarnikau, — G 
ezyk aus Miloskaw und Leviuſtein aus Birnbaum; Oekonomie 
ſpektor Weſtphal aus Magdeburg; Gaſtwirth Nathan aus Krotoſchin; 
Spediteur Alexander aus Pleſchen. 5 

DREI LILIEN. Kondufteur Neimund aus Wronke; Sekretair Lehmann 
aus Mur. Geslin; Gutsbeſitzer Rankowekt aus Katarzynowo. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Kwilecli aus Neuſtadt b. P. 
und Davidſohn aus Klecto; Eigenthümer Sawacki aus Podleſie 

GOLDENES REH. Die Privatjäger Weinrich sen. und jun. aus Brie⸗ 
en bei Cottbus 

SCHLESISCHES HAUS. Muſikus Gotthard aus Hundeshagen 

PRIVAT-LOGIS. Wirthſchaſte Inſp. Simon aus Pietrowo, log. Lin⸗ 
denſtr. Nr. 3.; Frau Kriegsräthin Körner aus Berlin, log. Breslau⸗ 


Druck und Verlag von W. Decker T Comp. in Bofen, 
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5 d. 2 ige 

eute Mittwoch den 22. Juni. Zehnte Vorſtel⸗ 
In im 3. Abonnement: Der 2 — 
der Schloſſer. Komiſche Oper in 3 Akten nach 
dem Franz. des Scribe. Muſik von Auber. 

Man bittet die Abonnement-Billets im Laufe des 
Vormittags abſtempeln zu laſſen. Später iſt dies 
nicht mehr möglich. a 

Vor dem Abgange der Sänger nach Bromberg 
finden nur noch 3 Opern-Vorſtellungen ftatt. 


Olympiſcher Circus von E. Renz. 
Mittwoch den 22. Juni. 
Great steeple chase, 


oder: 8 
Das Jagdrennen mit Hinderniſſen. 


Die Afrikaniſchen Strauße 


und von drei Beduinen zu Pferde verfolgt. 


Donnerſtag den 23. Juni: 


— 


durch die Tageszettel. 
geritten 


ARENA 


des II. Weitzmann aus Berlin 


8, Garten. 
im Bahnhof Große Vorſtellung 


der höheren Gymnaſtik. Kaſſenöffnung 6 Uhr, An; 
ang 7 Uhr Von 6 Uhr ab Concert. Das Nähere 


H. Weitzmann, 
Direktor der großen Arena in Berlin. 


Bei J. J. Heine, Markt 85. 


iſt vorrätbig: 
Städte⸗Ordnung für die Provinzen Preußen, 
Brandenburg, Pommern, Schleſten, Sachſen 

| und Poſen. Preis 24 Ser 


Gerberei » Anlage. 


Die Wittwe Johanna Hartwig von hier 
beabſichtigt, ihre Waſſerſtraße Nr. 17. belegene, 


feit mehreren Jahren unbenutzt geweſene Lohgerberei 
wieder in Betrieb zu ſetzen. Nach Vorſchrift des 
8. 29. der Gewerbe⸗Orduung wird dies Vorhaben 
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß Einwendungen dagegen binnen vier 
Wochen präkluſtviſcher Friſt bei dem Polizei⸗Direk⸗ 
torio anzubringen find. 

Poſen, den 17. Juni 1853. 

Königl. Polizei⸗Direktorium. 
Bekanntmachung. 

Bei dem am 25. und 26. April e. erfolgten öf⸗ 
fentlichen Verkaufe der in der hieſigen ſtädtiſchen 
Pfandleih⸗Anſtalt verfallenen Pfänder hat ſich für 
mehrere Pfandſchuldner ein Ueberſchuß ergeben. 

Die Eigenthümer der Pfandſcheine: 


Nr. 8472. 11036. 11046. 11095. 11207. 11212. 


11239. 11244. 11253. 11287. 11292. 11357. 
11362. 11407. 11435. 11439. 11467. 11540: 
11605. 11640. 11705. 11825. 11859. 11890. 
11895. 11918. 11924. 11926. 12027. 12108. 
12151. 121814. 12226. 12280. 12367. 12105. 
12409. 12423. 12527. 58. 126. 191. 291. 
305. 359. 376. 458. 483. 510. 541- 565. 577. 
691. 695. 716. 738. 742. 852. 930. 939. 941. 
1003. 1005. 1042. 1089. 1092. 11 14. 1192. 
1202. 1208. 1244. 1245. 1295. 1323. 1341. 
1453. 1547. 1555. 1593 1658. 1673. 1766. 

1795. 1895. 2060. und 1332. 

werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 6 Wo- 
en äteſtens bis zum 

, ee 1. Juli d. J. 


bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihkaſſe zu melden 
und den nach Berichtigung des empfangenen Dar⸗ 
lehns und der bis zum Verkauf des Pfandes aufge⸗ 
laufenen Zinfen und Koſten noch verbliebenen Ueber⸗ 
ſchuß gegen Rückgabe des Pfaudſcheins und gegen 
Quittung in Empfang zu nehmen, widrigenfalls 
dieſer Ueberſchuß beſtimmungsmäßig au die ſtädtiſche 
Armenkaſſe abgegeben und der Pfandſchein mit den 
darauf begründeten Rechten des Pfandſchuldners 
für erloſchen erachtet werden wird. 
Poſen, den 18. Mai 1853. 


Die Nähterin A ugufte Weigt aus Zaboro⸗ 
wo bei Liſſa gebürtig, welche eines einfachen Dieb- 
ſtahls und Beilegung des ihr nicht zukommenden 
Namens Theophila Stawicka dringend ver⸗ 
dächtig, hat ihren Wohnort Poſen verlaſſen und 
kann ihr gegenwärtiger Aufenthaltsort nicht ermit— 
telt werden. 

Ein Jeder, welcher von dem Aufenthalte der A u- 
guſte Weigt Kenutniß hat, wird aufgefordert, 
davon unverzüglich der nächſten Gerichts oder Po⸗ 
lizeibehoͤrde Anzeige zu machen, und dieſe, ſo wie 
alle Kommunalbehörden werden erſucht, auf die 
Weigt zu vigiliren, dieſelbe im Betretungsfalle zu 
arretiren und an uns abzuliefern. 

Poſen, den 10. Mai 1853. 

Königliches Kreisgericht, 
Erſte Abtheilung, für Strafſachen. 


Montag den 


münde und Stettin, und geht bis auf Weiteres 2 1 
jeden Montag und Donnerſtag Morgens 6 Uhr von Stralſund nach Put⸗ 


us, Swinemünde un 

Ankunft 
jeden Dienſtag und Freita 
münde, Putbus un 


Das in dieſer Fahrt ſeit Jahren rühmlichſt bekannte gekupferte, mit 
2 trennbaren Maſchinen von 55 Pferdekraft und einer guten Reſtauration 
verſehene Dampfſchiff 


„SrRALSsu xn 


; geführt von Capitain G. Mierendorff, begiunt in dieſem Jahre am 
20. Juni feine regelmäßigen Paſſagierfahrten zwiſchen Stralſund, Putbus, Swine⸗ 


Stettin. 

egen 8 Uhr Abends. 

Morgens 6 Uhr von Stettin nach Swine⸗ 
Stralſund. 


Ankunft gegen 8 Uhr Abends. 
Das Nähere iſt aus den Plakaten zu erſehen, und auch zu erfahren bei den Agenten des Dampf— 


ſchiffes 


Herrn F. W. Brunnhoff in Stettin, 


„ Conſul Marius in Swinemünde, 
„Rhode in Putbus, 
Franz Bötcher in Stralſund. 


Preiſe der Fahrten: 


J. Platz zwiſchen 
II. Platz d 


ito 


II. Platz dito dito 


J. Platz zwiſchen Swinemünde und Putbus 
dito P 
Kinder unter 12 Jahren zahlen auf dem I. Platz die Hälfte. 


II. Platz dito 


Stralſund und Putbus nach Stettin J. Nit. — 
dito s 15 
J. Platz zwiſchen Stettin und Swinemünde 


Sgr. 


dito > 


5 
25 


nn a 


1 
2 
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Bei Löſung von Billeten, zugleich für die Hin- und Zurückfahrt, tritt eine bedeutende Ermaͤßi— 


gung im Preiſe ein. 
Stralſund, im Juni 1853. 


BORUS SLA. 

Die Feuer-Verſicherungs-Anſtalt Borussia 
in Berlin mit ihrem bedeutenden Grund-Kapitale 
verſichert Gegenſtände aller Art ſowohl in Städten 
als auch auf dem platten Lande; ferner Wal— 
dungen, Holz im Freien, auf Ablagen, 
Torf⸗ und Kohlen⸗Lager zu billigen und feſten 
Prämien ohne den Verſicherten die Verpflichtung auf: 
zuerlegen, Praͤmien-Nachſchüſſe zu leiſten, wie groß 
auch die Verluſte der Auſtalt ſein mögen. 

Die Policen werden durch den unterzeichneten 
Haupt- Agenten, welcher mit der ausgedehnteſten 
Vollmacht verſehen iſt, ſofort ausgefertigt, und ebenſo 
ertheilt derſelbe in Gemeinſchaft mit dem Spezial: 
Agenten Herrn Heinrich Grunwald bier 
Markt 43, Antragsformulare und jedwede Auskunft. 

Benoni Kaskel, 
Haupt- Agent. Breiteſtraße 22. 


In Folge mehrerer Aufforderungen zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich hier während 
meines Aufenthalts 5 

Photographien 
nach neueſter Engliſcher Methode 
(Niepgotypien, negatives Bild auf Glas) in 
ſchwarz, en deux couleurs und ganz aquarell, 
in der Güte wie ſie dem geehrten Publikum 
von Berlin aus wohl bekannt ſein dürfte, 
künſtleriſch ausführen werde. Portraits zur 
Auſicht find ausgeſtellt am Hauſe des Hötel 
© Baviere und in meinem Atelier. 


C. R. Wigand aus Berlin, 
Portraitmaler u. Photograph. 


Atelier befindet ſi er 
Nr. ©. Varter ir e 


Bu eee * 
in neu aufgebautes Vorwerk von 310 } 

Dorſe Kaminiec bei Klecko, Gneſeuese geen. 
ſes. Das Nähere iſt auf frankirte Briefe zu erfah⸗ 
ren bei dem Rechtsanwalt een jr 
ſen und bei dem Geh. Juſtizrath NyLi in Poſen. 


I 


| 


in One |. 


Die Bevollmächtigten. 


Durch Vermittelung der Unterzeichneten find in 
allen Kreiſen der Regierungs-Bezirke Stettin, 
Stralfund, Cöslin, Frankfurt, Potsdam, 
Poſen, Bromberg, Marienwerder, Dans 
zig, Königsberg und Gumbinnen ſehr gün— 
ſtig gelegene, ſchöͤne, rentable Rittergüter 
jeder Größe unter ſehr aunehmbaren Bedingun⸗ 
gen zu kaufen, und auf frankirte Anfragen nähere 
Details darüber zu bekommen. 

H. Nien uber q. Cu. in Stettin. 


Meine in Lubowo, IM. von Wronke und 
dicht an der Warthe belegene Waſſermühle mit neuen 
Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden und 163 Morgen 
Ländereien incl. ca. 40 M. Wieſen, beabſichtige ich 
für 6500 Rthlr. mit 3000 Rehlr. Anzahlung ſofort 
zu verkaufen. Auf frank. Anfragen ertheilt nähere 
Auskunft der Herr Pr.⸗Str.⸗Aſſ. Wende in Poſen, 
Schützenſtraße Nr. 6., und der Beſitzer Reinke. 

Die unter Nr. 5. in Moſchin belegene Acker⸗ 
wirthſchaft, beſtehend aus 80 Morgen Ackerland, 
einem Wohnhauſe nebſt Garten, einer Scheune und 
einem Viehſtall, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Von den näheren Bedingungen kann man ſich auf 
der Probſtei zu Koſtrzyn erkundigen. 

Mein in der Stadt Schwerſenz am Markte 
belegenes Grundstück sub Nr. 217., welches in gu⸗ 
tem baulichen Zuſtande iſt und ſich zu jedem Ger 
ſchäfte eignet, beabſichtige ich aus freier Hand zu 
verkaufen. Kaufluſtige belieben ſich entweder in 
Schwerſenz bei J. Reich oder beim Unter⸗ 
zeichneten durch frankirte Briefe zu melden. 

Pincus Reich 
in der Kernwerks⸗Mühle bei Poſen. 


Der außerordentlich billige Verkauf von 
weißem, vergoldeten und bemalten Porzellan, 
Steingut und Glaswaaren, fo wie der 
Ausverkauf modernſter Sonnenſchirme 
und Herrenhüte wird fortgeſetzt. 

Nathan Charig, Markt 90. 


Eugliſche Bonbons um 

in verſchiedenen Figuren und Fruchtge⸗ 

ſchmack a Pfund 12 Sgr. empfingen in 
friſcher Bra ie 8 

HK. Meyer omp. 

Wilhelm plag f 2. 5 


NN EN Kι 
Mein aufs Beſte eingerichtetes Hotel 

„zum Schwan“, 
Wronkerſtraße Nr. 4., empfehle ich dem ge⸗ 
ehrten reiſenden Publikum unter Zuſicherung 
der prompteften und billigſten Bedienung. 2 
Heiser. % 


2 


Nes dee de dend 


— Gänzlicher Ausverkauf. 
Wegen Aufgabe meines Geſchaͤfts beſuche ich den 
biefigen Jahrmarkt, um mit einem großen Vorrath 
der neueſten Mantillen in Atlas, Taffet, Caſimir 
und Moirde ſchleunigſt zu räumen. Frühjahrs-, 
Herbſt⸗ und Wintermäntel insbeſondere recht billig. 
Mich jeder Marktſchreierei enthaltend, notire ich 
keine Preiſe, erſuche nur ein geehrtes Publikum, mich 
gefälligſt beſuchen zu wollen. Mein Lager befindet 
ſich Markt- und Waſſerſtraßen⸗Ecke Nr. 52., im 
Laden beim Möbelhändler Herrn Kantorowicz. 
E. Wöltge aus Berlin. 
NB. Wiederverkäufern ftelle ich die billigſten En⸗ 
gros Preiſe und bewillige den üblichen Rabatt. 


— Anzeige für Damen. 
== Schön aus Berlin — 
empfiehlt für diefen Jahrmarkt fein Lager feiner 
Strohhüte in allen Gattungen; dieſelben ſollen, um 
das Geſchäft zu räumen, unter dem Koſtenpreiſe ver⸗ 

kauft werden. 
Sein Stand iſt in der Reihe der Kämmereibuden 
gegenüber der Fontaine. 


Senses 


Sommer ⸗Anzüge 


empfiehlt in reicher Auswahl die Tuch- und 
Herren-Kleider-Handlung von J. H. Kan: 
torowiez, Markt 49. und Wilhelmsſtraße 
Nr. 7., erſte Etage. 
Sacuhuasssessassdssssssssensssdss 
Von meinem Vorrath von gutem Nothwein, 
Rheinwein, alten Ungarwein verkaufe ich, um damit 
zu raͤumen, bei Abnahme von kleinen Parthien zum 
und unter dem Koſtenpreiſe. Desgleichen guten 
echten Champagner, Jamaika-Rum und echten Eng⸗ 
liſchen Porter. Carl Scholtz, 
St. Martin Nr. 59. b. 


Andr nes 
SSsssssse 


Neue Matjes-Heringe vorzüglich 
ſchöner Qualität a 1 Sgr. pro Stück, 
Schockweiſe billiger, offerirt 
Michaelis Peiser, 
Breslauerſtr. Nr. 7. 


Bette neue Matijes⸗Heringe 
pro Stück 10 Pf., bei Entnahme größerer Quan⸗ 
titäten billiger, empfiehlt 


Selig Auerbach, Friedrichstr. 13. 


u Neue Matjes-Heringe, das Stück zu 
1 Sgr. und Schockweiſe billiger, empfiehlt 
Isidor Busch, 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. zum „goldenen Anker.“ 
Meinen geebrten Gönnern, Freunden und Ber 
kannten zeige ergebeuft an, daß ich meine Wohnung 
nach der großen Gerberſtraße in das Hotel zum 
ſchwarzen Adler verlegt habe. Zwei ſchöne 
autike Gegenſtände, als eine merkwürdige 
Spiel⸗Uhr und eine Flinte, Letztere aus dem 
Jahre 141, stehen bei mir zum Verkauf. 
Julian Morgenstern. 


500 bis 600 geſunde, zur Zucht geeignete Schafe, 
zur Hälfte Muttern, mit einer Wolle im Werthe 
von 75 bis 85 Rthlr. pro Centner nach den jetzigen 
Preiſen, werden zu kaufen geſucht. Die geehrten 
Gutsbeſitzer, welche, wenn auch eine kleinere Anzahl, 
dergleichen zu verkaufen bereit ſind, wollen uns da⸗ 


von gütigſt in Kenntniß ſetzen. 
den 13. Juni 1853. 


. Steſaus ii J. Comp. 


Poſen, 


3 
2 


den, Wronkerſtraße Nr. 4., alle Sorten gutes 2 
2 Fleiſch à 3 Sgr. pro Pfund. 5 
2 Samuel Weitz. % 
EEE TEE 
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Ein Wirthſchaftsſchreiber mit beſcheidenen Au 
ſprüchen, der auch Polniſch ſpricht, wird Johanni 
d. J. vom Dominium Budzyn bei Moſchin ge⸗ 
ſucht. Nur perſönliche Meldungen köfrten berück⸗ 
ſichtigt werden. 


Ein gebildetes Frauenzimmer kann eine gute Stelle 
bei einer älteren Dame, welche keine Kinder hat, 
erhalten. Hauptſächlich muß fie gut Deutſch vorle⸗ 
few konnen und die Dame in der Haͤuslichkeit unter⸗ 
ſtützen. Perſonen, die hierauf reflektiren, bittet 
man ihre Adreſſen unter R. 8. in der Expedition der 
Poſener Zeitung abzugeben. 


— — 


St. Martin Nr. 74. iſt vom 1. 
blirte Parterre. Stube mit einem 
zu vermiethen. 


Juli e. eine mö⸗ 
ſeparaten Fingang 


2 — 3 — reer 
Friedrichsſtraße 19. ift ein Laden mit zwei Schau⸗ 
fenſtein von Johauni ab zu vermiethen. 

Zwei große Remiſen 


mit Feuerungs⸗Anlagen find vom J. Oktober Büͤt⸗ 
telſtraße Nr. 7./8. bei Fr. Werner zu vermiethen. 


Wilhelmsplatz Nr. 9. ift ein moͤblirtes Zimmer 
im zweiten Stock ſofort oder auch zum J. Juli zu 
vermiethen. 


— —— et 


Einem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, 
daß ich in der Kernwerksmühle ein neues Etabliſſe⸗ 
ment unter dem Namen 


Neich's Kaffeehaus 


errichtet und den Garten aufs B ſte ei t 8 
Fur gute Bedienung wird 5 0 83 
— Vinens Reich, Mühlenbeſiber. 


K“„%„ — 

u Hente Mittwoch den 22. d. Mts. 

große Vorſtellung mit neuen Abwechſe⸗ 

lungen im Schützengarten. Anfang 7 Uhr; wozu 
ergebenſt einladet . Ernft. 


Es iſt am 18. d. M. der 33 2 Poſener Pfaud⸗ 
brief über 1000 Rethtr. auf das Gut Celle 
Frauſtädter Kreis, Nr. 8./1418. ohne Zins“ 
Coupons in Berlin verloren gegangen. Sollte 
Jemand davon Kenntniß erhalten, wo derſelbe 
ſich befindet, ſo wird er erſucht, St. Adalbertsſtraße 
Nr. 49. eine Treppe hoch links, biervon Anzeige zu 
machen. Vor Ankauf wird gewarnt, 

Poſen, den 20. Juni 1853. 


- -COURS-BERICHT. 


Berlin, den 20. Juni 1853. 
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Die Börse war im Ganzen in fester Haltung 
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